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2. Albrecht der Bär.
Da setzte der deutsche König Lothar einen tapfern und

klugen Grafen, Albrecht den Bären, aus dem Hause Anhalt
(Aäfanien, Ballenstädt) zum Markgrafen ein. Kräftig ging
er daran, die verlorenen Gebiete wieder zu gewinnen. Er
-überschritt die Elbe, gewann Havelberg und die ganze Prignitz
mit dem Schwerte, das Havelland aber mit Brandenburg auf
friedlichem Wege durch einen Vertrag. Hier herrschte nämlich
der wendische Fürst Pribislav. Er war kinderlos und im
Geheimen, durch seine Gemahlin Petrissa gewonnen, dem
Christentums zugethan. Hätte er sein heidnisches Volk nicht
gefürchtet, er hätte sich zu dem Gekreuzigten bekannt.

Da verhandelte Albrecht mit ihm, bot ihm seinen Schutz
an. Es kam ein Vertrag zustande, nach welchem Pribislav
dem Markgrafen schon bei seinen Lebzeiten den südlichen Teil
des Havellandes abtrat, ihn für den andern aber zum Erben
einsetzte. Albrecht erbaute nun der Burg gegenüber die
Stadt Brandenburg; Pribislav ließ sich taufen, zerstörte
den Tempel des Triglaff und bauete an seiner Stelle die
Marienkirche, so genannt nach der Mutter Jesu. Nachdem
cr auch die Bischöfliche Kirche, den Dom, wiederhergestellt
hatte, herrschte fortan das Christentum in Brandenburg. Er
starb 1150. Petrissa aber verheimlichte seinen Tod, bis
Albrecht herbeigeeilt war und von der Burg Besitz genommen
hatte. Aber ein Teil der Wenden ertrug unwillig die Herr¬
schaft des deutschen Markgrafen, im geheimen am Glauben
der Väter festhaltend. Darauf baute seinen Plan Jazko,
ein Verwandter des Pribislav. Längst hatte er darauf
gesonnen, wie er das Land gewinnen könnte, denn er hielt
sich für den rechtmäßigen Erben.

Als Albrecht nun einstmals abwesend war, gewannen
seine Vertrauten die wendischen Krieger, denen der Markgraf
mit den Deutschen die Bewachung der Burg anvertraut hatte.
In der Stille der Nacht öffneten sie Jazko die Thore. Als
Albrecht herbeigeeilt war, fand er sie geschlossen und die
Wenden zum Widerstände bereit. Die Belagerung war
wegen der Festigkeit des durch Wasser und Sumpf geschützten
^.rtes schwierig und langwierig. Erst als andere deutsche
Fürsten dem Markgrafen zu Hilfe eilten und die Burg nun
von allen Seiten umschlossen werden konnte, mußte Jazko
aus Mangel an Lebensmitteln unterhandeln; er erhielt freien


